
Geheimnissen des Sornziger
Klosters auf der Spur
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SorNzig. Wie groß war das Sornzi-
ger Kloster? Diese Frage beschäftigt
schon lange Einwohner des Ortes
und vor allem auch die Stiftung
Kloster Marienthal, die das Erbe von
Dr. Ludolf Colditz, dem letzten Be-
sitzer, bewahrt. In seiner Publikati-
on „Vergilbte„V„V Blätter“ hatte Colditz
umfassend seine Nachforschungen
und Ausgrabungsergebnisse zur
Geschichte, Größe der Klosterbau-
ten veröffentlicht. Demzufolge wur-
de angenommen, dass das 1241 ge-
gründete Nonnenkloster einst viel
größer gewesen sein musste. Aber
war das wirklich so?

„Als in Mügeln die archäologi-
schen Ausgrabungen beim Bau der
Umgehungsstraße durchgeführt
wurden, war ich einfach so dreist
und habe gefragt, ob man nicht auch
bei uns in Sornzig ähnliche Messun-
gen durchführen könnte. So kam
der Kontakt zu Dr. Christine Flech-
sig vom Institut für Geophysik und
Geologie der Universität Leipzig zu
Stande“, berichtet Wolfgang Hanns
vom Stiftungsvorstand. Im Rahmen
ihrerMaster-Arbeit beschäftigte sich
die Panitzscherin Lisa Goldmann
mit historischen Überlieferungen
und untersuchte Teile des Kloster-
areals. „An einigen Stellen konnten
keine Untersuchungen durchgeführt

werden, da durch Baumaßnahmen
wie dem Bau derWohnblöcke Struk-
turen im Erdreich verändert wur-
den“, erläuterte die angehende
Geophysikerin. Da Kemmlitzer
Quarzporphyr wahrscheinlich zum
Bau des ursprünglichen Klosters
verwendet wurde und es sich dabei
um ein witterungsanfälliges poröses
Gestein handelt, habe auch das die
Untersuchungen erschwert. Bei ei-
nem Großbrand 1273 verwüstet,
wurde das Kloster danach wieder
aufgebaut. Nach der Reformation
wurde das Kloster um 1540 aufge-

geben und ging in Staatsbesitz als
Guts- und Edelhof über. „Im Laufe
der Jahrzehnte wurden immer wie-
der Veränderungen vorgenommen.
Wir schließen darauf, dass die
Wohngebäude viel kleiner waren,
als ursprünglich angenommen“, be-
richtet Goldmann. Außerdem müsse
die Klosterkirche viel kleiner gewe-
sen sein. Da bei den Untersuchun-
gen keine massiven Fundamente
gefunden wurden, wird angenom-
men, dass die Anlage offen gestaltet
war und eine kleine Kirche dazu ge-
hörte.
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